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Ausnahmegesetz gegen die Abgeordneten " erblicken kann , ist mir uner¬

findlich . Ich meinerseits sehe wenigstens in einer solchen Ueberwachung
sür meine Freiheit keine andere Beschränkung , als sie unsere Grundsätze
durchaus nothwendig machen . Befindet sich meine Abstimmung im Ein¬

klang mit der Ansicht und dem Willen meiner mich beauftragenden
Genossen , so kann es mir nur angenehm sein , dies recht oft festgestellt
zu sehen . Sind dagegen meine Austraggeber mit meiner Abstimmung
unzufrieden , so ist es meine Pflicht , ihnen Rede zu stehen .

Entweder gelingt es mir dann , meine Genoffen davon zu überzeugen ,
daß ich doch Recht gehabt , wenn ich die gegebene Frage auf Grund .

allgemeinerer Erwägungen anders beurtheilte , als sie es gethan . Dies
kann wieder dem Parteiinteresse nur dienlich sein . Oder aber es stellt
sich heraus , daß meine Anschauung und diejenige meiner Auftraggeber
nicht zu vereinigen sind . Dann entsteht die Frage : welcher Wille steht
höher , der Gesammtwille meiner Auftraggeber oder mein Sonderwille ?
Für den demokratischen Sozialisten kann es hier keinen Augen -
blick des Zauderns geben . Hat meine Unzufriedenheit erregende Abstim -
mung eine Sache von untergeordneter Bedeutung betroffen , oder ist
eine solche Meinungsverschiedenheit zwischen meinen Genossen und mir

selten , so werden sich erstere vielleicht mit einer Aufforderung oder einem
Tadel begnügen , welche ich bei künftigen Abstimmungen zu berücksichtigen
haben werde . Stellt sich dagegen eine sortgesetzte , tiefgehende Meinungs -
Verschiedenheit zwischen mir und meinen Auftraggebern heraus , so er -

heischt meine Pflicht , daß ich den erhaltenen Austrag in die Hände Derer

zurückgebe , welche ihn mir anvertraut haben und die bei einer Neuwahl
«ndgiltig darüber zu entscheiden haben werden , ob sie mich noch ferner
als Vertreter ihrer Interessen und ihres Willens brauchen können und
wollen .

Die Stellung dieser Frage mag ja für die Person des Vertreters

manchmal recht unangenehm sein . Aber es handelt sich eben nicht um
die Person , sondern um Recht und Interesse der A l l g e -
m e i n h e i t.

Wie die offene Abstimmung der Beauftragten demokratisch ist , so ist
die Heimlichthuerei , die „ Amtsverschwiegenheit " über das , was bei Be-

rathungen und Abstimmungen vorgekommen , ein unverkennbar
autoritärer Zug . Wenn es in einem Ausschusse von Beauftragten
einmal Brauch wird , die Berathungen und Abstimmungen mehr . als

durch gegnerische Gesetze , Parteien u. s. w. nöthig , mit Geheimniß zu
bedecken z wenn man einmal anfängt , von der „Kollegialität " und „ Soli -
darität " der Mitglieder des Ausschusses auch gegenüber der Masse der

eigenen Auftraggeber zu sprechen ; wenn man sich daran gewöhnt , es als
eine Pflicht dieser Kollegialität zu betrachten , daß die Minderheit sich den

Entscheidungen der Mehrheit so unbedingt füge , daß sie nicht einmal

ihren Standpunkt gegeniiber den eigenen Auftraggebern geltend machen
soll : wenn in allem und jedem nur mehr der Eine Standpunkt der

geschlossenen Körperschaft zum Ausdruck kommt und die Masse der Auf -
traggeber nicht mehr im Stande ist , die Berathungen und Abstimmungen
ihrer gewählten Vertreter nach der sachlichen wie nach der persönlichen
Seite nachzuprüfen : dann sind dies sichere Zeichen , daß sich die Beauf -
tragten von der Masse ihrer Auftraggeber losgelöst , und als eine be-

sondere höhere Körperschaft zu fühlen beginnen . Die Vertreter werden
dann aus einem demokratischen Ausschusse von gewählten , mit stets
wideruflichen Vollmachten , bekleideten Beauftragten zu einer autoritären ,
gebietenden Körperschaft , welche ihre Entstehung durch Wahl durchaus
nicht sofort zu vergessen braucht , in der sich aber doch der diktatorische
Zug immer deutlicher ausprägen wird .

Ich begnüge mich damit , diese Frage rein sachlich , grundsätzlich zu be-

handeln , und unterlasse jede Anwendung auf besondere Verhältniffe .
Meine Absicht ist nur , eine Gefahr , welche durch das Sozialistengesetz
und die durch dasselbe geschaffenen Parteiverhältnisse außerordentlich ver -

größert wird , durch jedes mögliche Mittel ferngehalten zu sehen . Im
Gegensatz zum Verfasser der besprochenen Einsendung erblicke ich daher
in der Veröffentlichung von Listen über die Abstimmungen innerhalb der

Fraktion an s i ch — d. h. ohne voraus gezogene Schlußfolgerungen ,
welche Sache der Auftraggeber , also der Parteigenossen sind — nicht
nur keine Gefahr für das Parteiinteresse , sondern im Gegentheil ein

sehr wirksames Mittel , eine drohende Gefahr abzuwenden . Ich habe

oeshalb während der Fraktionsberathungen der letzten Sitzungsperiode
wiederholt Anträge auf Feststellung der Abstimmung und Bekanntgabe
des Stimmenverhältnisses gestellt , und mich auch in Bezug auf die Vor¬

gänge in der Fraktion , soweit dieselben von grundsätzlicher Bedeutung

sür die Parteigenossen waren , durch kein „ Amtsgeheimniß " gebunden

erachtet .
Um aber die Sache einmal zum grundsätzlichen Austrage zu bringen ,

werde ich, wie ich in Berlin bereits angekündigt , beim Wiederzusammen -
tritt der Fraktion den Antrag stellen , daß inskünftig in allen Fragen ,

wo nicht die Rücksicht aus die Gewalt eine Ausnahme erfordert , d i e

Abstimmungen unserer Vertreter inden Frakti o n s-

berathungen durch das Parteiorgan veröffentlicht
werden . —

Zum Schluß noch eine mehr nebensächliche Bemerkung .
Der Einsender des besprochenen Aufsatzes , welcher offenbar der

Fraktionsmehrheit angehört , erblickt in der Veröffentlichung der Abstim -

mung eine Denunziation der Abstimmenden und beschwert sich deshalb
darüber . Wenn nun aber , wie neuerdings von Mitgliedern der Fraktions -
Mehrheit in gegnerischen Blättern Deutschlands behauptet worden ist , die

„ überwältigende Mehrheit der deutschen Sozialdemokraten " wirklich aus
Seiten der Fraktionsmehrheit stehen würde , dann könnten durch Abstim -
mungslisten doch offenbar nur die Mitglieder der Minderheit , nicht
die der Mehrheit „denunzirt " werden .

Nun halte aber ich meinerseits mich durch eine öffentliche Bekanntgabe
meiner Abstimmung keineswegs sür „denunzirt " ; vielmehr kann es mir

nur angenehm sein , wenn die Parteigenossen auf diese Weise in den

Stand gesetzt werden , über mein Wirken zu urtheilen . Und soviel ich
weiß , denken andere Mitglieder der Minderheit ebenso .

So wird durch die Veröffentlichung der Abstinnnungen auch die Eni -

scheidung über Parteistreitigkeiten , wie die jetzt schwebenden , wesentlich
erleichtert und gefördert .

München , den 9. Juni 1885 .

G. V o l l m a r .

Zur „ Diktaturfrage . "
Aus Kopenhagen ist an die Redaktion des „ Sozialdemokrat "

nachstehendes Schriftstück gelangt :

„ Eine der im Parteiorgan veröffentlichten Erklärungen gegen die

Fraktionserklärung — wir erinnern uns nicht genau , von wo dieselbe
ausging — spricht sich etwa dahin aus , daß die Fraktionser -
klärung stark nach Diktatur rieche . Wie sehr recht die

Genoffen hierin haben , das hat kürzlich ein Mitglied der Fraktion
in einer Korrespondenz an das hier ( in Kopenhagen ) erscheinende Partei -
organ ausdrücklich bestätigt . Derselbe schreibt nämlich — wir

senden den Artikel ein — , daß , da die Partei im Kriegszustande sich
befinde , eine diktatorische Leitung nothwendig sei. Da aber eine per -
s ö n l i ch e Diktatur eine Gefahr sür das demokratische Prinzip enthalte ,
so müsse man die Diktatur einer Körperschaft von Genoffen über¬

tragen — in diesem Falle der Reichstagsfraktion . Und es sei
das auch auf den Kongreffen in Wyden und Kopenhagen ausdrücklich
anerkannt worden .

„ Unseres Wissens ist nun zwar anerkannt worden , daß die Leitung
der Partei in den Händen der Fraktion ruht ; daß aber diese Leitung
eine diktatorische sein muß und sein soll , davon wissen wir nichts . Wohl
waren auf dem Kongreß zu Wyden Stimmen zu Gunsten einer Diktatur
laut geworden , indeß siegte doch der demokratische Geist der Genoffen ,
und die Diktatur — ob persönliche oder in den Händen einer Körper -
schaft ruhend , ist übrigens gleichgültig — wurde als undemokratisch und

unnothwendig verworfen .
„ Wenn nun aber der Korrespondent der Meinung war , daß Diktatur

nothwendig und daß dies aus den Kongressen ausdrücklich anerkannt
worden , sowie daß die Fraktion mit dieser Diktatur betraut worden sei,
warum veröffentlicht derselbe dies in einer Zeitung , welche von den am

meisten dabei intereffirten Genossen weder gelesen noch verstanden wird ?

Unsereres Erachtens wäre das Parteiorgan der deutschen
Sozialdemokratie das einzige Blatt , wo solche Sachen zur
Sprache gebracht werden sollten .

„ Es wäre übrigens ganz interessant , zu erfahren , wie viele der Ge-

noffen sür Diktatur schwärmen . Hoffentlich nur eine ganz verschwindende
Minderheit . Die Erklärungen , welche in letzter Zeit abgegeben wurden ,
deuten wenigstens darauf hin , daß den Genoffen der demokratische Geist
nicht abhanden gekommen ist . "

Dies die Erklärung von deutschen Genossen in Kopenhagen .
Der Verfasser der in dieser Erklärung erwähnten Korrespon -

d e n z schreibt dem entgegen an das dänische Parteiorgan :
„ Ehe ich zu dem Kernpunkt komme , zwei Bemerkungen .
Woher wissen die Verfasser der Erklärung , daß der Verfasser der

fraglichen Korrespondenz im dänischen Parteiorgan ein Mitglied der
Fraktion ist ? Sind sie mit den deutschen Verhältnissen nicht genügend
vertraut , um zu begreifen , daß ein solcher Versuch , den Schutz der Ano -

nymität wenigstens theilweise auszuheben , aus verschiedenen Gründen
sein Bedenkliches hat ?

Und warum ich meine Ausführung im dä n i s ch e n Parteiorgan statt
im deutschen veröffentlicht habe ?

Erstens weil das von mir Gesagte für deutsche Partei -
genossen selbstverständlich ist .

Und zweitens , weil ich keine Veranlassung hatte , mich persönlich in
die durch die bekannte Fraktionserklärung hervorgerufene Polemik zu
mischen .

Nun zum Hauptpunkt .
Also was habe ich gesagt ?
Ich bitte , meine ganze Korrespondenz vom 15 . April

d. I . zu lesen . Mit größerem Nachdruck kann man nicht für das
absolute Recht der freien Mei n u e g s äu ß er un g und
Kritik , für den demokratischen Charakter und das
demokratische Wesen unserer Partei eintreten , als
ich es dort gethan habe .

Freilich habe ich gesagt , die Fraktion , welche laut Kongreßbeschluß die
Parteileitung sührt , und sich aus der Genossenzahl Mitglieder zu koop -
tiren hat , sei unter den gegenwärtigen Ausnahme -
zuständen naturgemäß , so ipso mit diktatorischer Gewalt
ausgestattet .

Aber steht Diktatur etwa im Widerspruch mit dem d e m o-
kratischem Prinzip ? Forderte nicht M a r a t , der gewiß ein
Demokrat war , die Diktatur — nur müsse der Diktator eine Kanonen -
kugel am Bein haben — also eine demokratische Diktatur ?

Was heißt Diktatur ?
Diskretionäre Gewalt — Gewalt , die , unter Ausnahmezustän -

den , im Auftrag des souveränen Volkes ( oder wo es sich nicht um
eine Demokratie handelt — der souveränen Regierung ) , jedoch nicht
unter dessen beständiger und regelmäßiger Kontrole , von einer Ver -
trauensperson oder einer Anzahl Vertrauenspersonen , unter
deren persönlicher Verantwortlichkeit , für eine bestimmte ,
begrenzte Zeit ausgeübt wird .

Unter der römischen Republik hatten wir die Diktatur des In -
dividuums .

Mährend der französischen Revolution hatten wir die Dik -
tatur einer Körperschaft : des Konvents .

Daß die deutsche Sozialdemokratie sich seit Erlaß des Sozialisten -
gesetzes unter einem Ausnahmezustand befindet , wird von Nie -
mand bestritten werden .

Ebensowenig wird von Jemand , der die deutschen Parteiverhältniffe
kennt , bestritten werden , daß eine regelmäßige Kontrole , so wie
sie vor dem Sozialistengesetz bestand , jetzt nicht möglich ist .

U n d d a ' m it ist die Rothwendigkeit der Diktatur
von selbst gegeben .

Wer die deutschen Parteiverhältnisse kennt , weiß , daß ein großer , ja
der größte Theil der Parteithätigkeit sich überhaupt der r e g e l -
mäßigen , öffentlichen Kontrole entzieht .

Und zwar im Interesse des demokratischen Prin -
zipes !

Die Frage der Diktatur ist auf dem Wydener Kongreß gar nicht
erörtert worden . Der Gedanke einer individuellen Diktatur
wurde verworfen — das ist Alles . Mit dem Beschluß , daß während
der Dauer des Sozialistengesetzes nur für jedes dritte Jahr ein
Parteikongreß obligatorisch gemacht wurde , wardieDiktatur
der Parteileitung ausgesprochen .

Natürlich eine demokratische Diktatur . Natürlich eine Diktawr
innerhalb der Schranken des P a r t e i p r o g r a m m e s ,
welche in den unantastbaren Rechten der Parteigenossen und im Interesse
der Partei ihren Zweck und zugleich ihre Grenze hat .

In dem Streit , den die bekannte Fraktionserklärung hervorgerufen
hat , ist die Frage der Diktatur meines Erachtens gar nicht ausgetaucht ,
geschweige denn prinziell zur Erörterung gelangt . Es war auch keine
Veranlassung da. Die Proteste richteten sich gegen den vermeint -
l i ch e n Versuch , die freie Meinungsäußerung innerhalb der Partei zu
beschränken , und sie sind durch die spätere offizielle Erklärung , welche
die Absicht eines solchen Versuches energisch zurückwies , gegen -
st a n d s l o s geworden .

In geeigneter Form wirb diese meine Auseinandersetzung auch im
deutschen Parteiorgan veröffentlicht werden .

Und damit glaube ich, sowohl der Redaktion und den Lesern des
dänischen Parteiorgans , als meinen deutschen Genoffen in Däne -
mark gegenüber mich von dem Verdacht undemokratischer Gesinnungen
und Gelüste gereinigt zu haben . "

Für die Leser des deutschen Parteiorgans habe ich obiger Erklärung
noch einige Worte hinzuzufügen .

Man muß den Ausdruck „diktatorisch " , „ Diktatur " in seiner richtigen
Bedeutung auffassen . Der Ausdruck rührt von den Römern her , und
die römische Republik verstand unter dem Diktator einen Ver -
t r a u en s m a n n, den sie in Zeiten der Gefahr mit außerordentlichen
Vollmachten ausstattete , welche Vollmachten jedoch nicht über die G e -
setze und die Verfassung der Republik hinausgingen . Das
muß festgehalten werden .

Wenn ich von einem diktatorischen Charakter der Parteileitung unter
der Herrschaft des Ausnahmezustandes rede , so meine ich damit also
nicht , daß die Parteileitung das Recht habe , sich über die Gesetze und
die Verfassung , d. h. über die Prinzipien und das Programm unserer
Partei hinwegzusetzen .

Uebrigens weiß Jeder , der unter dem Sozialistengesetz in der Partei
thätig gewesen ist , daß die diskretionäre Gewalt sich nicht blos aus die
zentrale Parteileitung erstreckt . Unsere Partei ist keine geheime Ge-

sellschaft, wie die Chemnitzer Staatsanwaltschaft es in ihrer Polizei -
Naivität sich vorstellt , aber sie hat eine — man erlaube mir die Bezeich -
nung — eine vertrauliche Organisation , eine Organisation
durch Vertrauensmänner oder Vertrauenspersonen , welche dem Vertrauen
ihrer Genossen ihre diskretionäre Gewalt verdanken , dieselbe jedoch ver -
lieren würden , sobald sie das Vertrauen verlören .

Es darf niemals außer Acht gelassen werden , daß unsere Partei eine
theor �tische und eine praktische Thätigkeit zu ent -
wickeln , und ihre Kraft einerseits auf wissenschaftliche Förde -
rung des Sozialismus , anderntheils auf Verwirklichung der
Ziele des Sozialismus zu richten hat .

Daß in Bezug aus die theoretische und wissenschastliche
Thätigkeit der Partei von einem diktatorischen Charakter der
Parteileitung nicht die Rede sein kann , versteht sich von selbst ; er kann
nur da in Frage kommen , wo es sich um d i e p r a k t i s ch e T h ä -
ti gleit der Partei handelt , insbesondere um den Kampf gegen
die Feinde und Unterdrücker .

Wilhelm in seiner ganzen Verkommenheit bloszustellen und ihm für ald

Deutschland , den 10. Juni .
Der Verfasser des „ Diktatur " - Briefes

im Kopenhagener „ Sozialdemokraten " .

Sozialpolitische Rundschau .

Zürich , 17. Juni 1885 .

— Der Meineid in Preußen . Der Prozeß S t ö ck e r contra
SB « eck er , welcher sich vergangenene Woche in Berlin abspielte , hat
nicht nur die Wirkung gehabt , den ehrenwerthen Hofprediger des alten

_ _)_ _ _ _ _|_ _ _ _ _■
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
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Zeiten den Beinamen der Meineidspfaffe zu sichern , er hat m- .. � e ä

geworfen und ew r 8e®l1
Es kanniB ° " en

ein helles Licht auf die preußischen Justizzustände
Korruption enthüllt , die an Schmach ihres Gleichen sucht .
unsere Absicht sein , den ganzen Prozeß zu rekapitnliren . EI sind zu®
großen Theil bekannte Dinge , welche die Vertheidigung des Angeklagt?' «

~ � '

( Redakteur eines liberalen Berliner Lokalblättchens ) gegen den „modernus �°lr>chaf
Luther " , wie sich Herr Stöcker von seinen Reptilien betiteln läßt , iw 3 we>

Feld geführt . Die Verlogenheit des christlich -sozial -konservativ -antisew k.
' len o

schen Hetzapostels ist schon so oft in der Presse und von der Tribw # | ochf
der Volksvertretung herab konstatirt worden , daß jedem , der Ohren h�t . " �
zu hören , in dieser Beziehung nichts neues gesagt wurde . Auch d« , ° � ' s

charakteristischen Aussagen des Zeugen Grüneberg — charakreristisch ni ? 10 e r

sowohl in Bezug auf die angebliche Mitgliedschaft Hödels und Nobilinp p J ?"!
zur christlich - sozialen Partei , als vielmehr in Bezug auf das Gesi nd- - � ®tai

mit dessen Hülfe Herr Stöcker „ Deutschlands sittliche Wiedergeburt " & . e ®umu vcjjcn qjuiye eiuiujiunua yxuuujc Äineuetijeyiui *; s r
trieb — sollen uns heute nicht beschäftigen ; um was es sich diesmal ' a' ®

uns handelt , ist die Art und Weise , wie Staatsanwalt und P'
l i z e i sich aus Hütern und Wahrern des Rechts zu Veitheidigern d® �"dir
Lüge und des Meineids aufwerfen , um den sich allerhöchst� • w

Protektion erfreuenden Angeklagten zu decken . Ja ,
Stöcker ist in Wahrheit der Angeklagte , er , nicht sein Widerpart ha®
sich zu vertheidigen ; selbst der Vorsitzende des Gerichtshofes , Landgericht
Präsident L ü t y, stand so unter dem Eindruck dieser Thatsache , daß er &

Sitzung vom 13. Juni mit den Worten eröffnete : „ Ich setze die �

Handlungen in der Anklagesache wider Stöcker fori
Daß die Staatsanwaltschaft die Angriffe der Presse auf den christlii
sozialen Agitator Stöcker als genügenden Grund angesehen , amtli

gegen die Beleidiger einzuschreiten , kann bei der bisherigen Praxis di«

Musterinstituts kein Wunder nehmen . Für die Herren Staatsani
lag noch stets überall da , und nur da ein „öffentliches Interesse " oi
wo Parteigänger der herrschenden Gewalt in Frage komntf ®
Für oppositionelle Elemente existirt der staatsanwaltliche Schutz i #

nnj
' kutschen

« m ri
die Ei

° Uts (
deutschen
«eta . X
»o alle

Für oppofinonelle Elemente exiftirl ver ftaarsanwamiche vlyutz tw,' äleifii t
Aber in dem vorliegenden Falle geht der biedere Staatsanwalt — \a S '

j
Name ist Weichert — noch einen Schritt weiter . Er wird
Privatanwalt Stöckers , seine Anklagerede gegen Baecker wird st
— allerdings m i ßg l ü ck t e n — Vertheidigung Stöckers .

Und nun höre man . Im Laufe der Verhandlung war der thatsi
liche Beweis erbracht worden , daß Herr Stöcker , der am 24 . Jan . d.
in öffentlicher Gerichtsverhandlung eidlich ausgesagt , er sehe d

bekannten Berliner Gewerkschaftsagitator und Stadtverordneten Ew®'
heute zum erstenmale , Ewald wiederholt früher gesehen
gesprochen . Freilich hatte die Polizei das Ihrige gethan , diesen Bei »®

möglichst zu erschweren . Nicht nur weigerte sich das Polizipräl
d i u m und Ministerium , Ewald , der bekanntlich aus Berlin ast
gewiesen , freies Geleit behufs Vernehmung zu gewähren , es tritt &

plötzlich , als die Roth Stöckers am höchsten , der Kriminalkoml
Schöne mit der Behauptung auf , er habe in den Jahren 1881 oder
zwei Ewalds gekennt und zu überwachen gehabt . Aber diese
Finte nützte nichts , der Ordnungsspitzel wußte von dem zweiten Ei
absolut nichts Näheres anzugeben . Ja , die Beweisaufnahme drohte
ergeben , daß Stöcker den wirklichen Ewald vor jener Verhandl
nicht nur gekannt , sondern auch mit ihm konferirt hatte , so
der Gerichtshof es vorzog , um nicht seinerseits die Vorladung Ewl
beantragen zu müssen , zu erklären : daß schon durch das eidliche Z
niß der Herren Tutzauer und Görcki „ thatsächlich erbracht ! ' !
daß der Zeuge S t ö ck e r schon vor Ablegung seines e®

gegengesetzten eidlichen Zeugnisses mehrmals w
dem Ewald in persönliche Berührung getreten ist
daß durch die persönliche Vernehmung des Zeugen Ewald an d»

thätsächlichen Feststellung Nichts geändert werden kann . " Das heißt
anderen Worten , daß Stöcker am 24 . Jan . d. I . einen Mein » '
vor Gericht geleistet !

Meineid wird nach dem deutschen Reichsstrafgesetzbuch mit Z u ch'
. . . . g- a
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Haus bis zu zehn Jahren bestraft , — und wenn die � �
ohne Ansehen der Person das Recht wahren soll , so genügte die r fUtn . „.
gestellte Thatsache , die Versetzung Stöcker ' s in AnklaZ ' ' »
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z u st a n d nicht nur zu rechtfertigen , sondern zur Pflicht zu machst u! ! ,
Was sehen wir statt dessen ? Der Herr Staatsanwalt kündigt nicht st ej

' 1

daß er eine derartige Anklage beantragen werde , er nimmt im �
aus Stöcker gegen eine solche i n S ch u tz. Er sagt in seinem Pffkurren
doyer wörtlich : j Umfar

„ Herr Stöcker hat nach dem Protokoll beschworen : „ „ Ich sehe n Siofim ,
Ewald heute zum ersten Mal " " , während ihm nun nachgewiesen ist , , n e t e
er mindestens zweimal mit Ewald Auge in Auge verkehrt hat . T'

Aussage des Zeugen Stöcker in seine m Prozeß � �
ohne Zweifel falsch , es gibt aber falsche Eide , well

nicht strafbar sind , nnd dazu gehört dieser . "
Warum ist dieser falsche Eid nicht strafbar ?
Hat Stöcker , wie seinerzeit unser Genosse Ibsen , etwa unter d

moralischen Druck gehandelt , entweder einen Meineid zu schwören »

einen politischen Kampfgenossen in ' s Gefängniß zu bringen ?
Mit Nichten !
War sich Herr Stöcker etwa der Tragweite seines Eides nicht bei »»

wie jene zwei Arbeiter in Landshut , welche ihren eingeklagten Kolle!

dadurch freizubringen hofften , daß sie in Abrede stellten , von ihm
„ Sozialdemokrat " erhalten zu haben ?

Mit Nichten !
Herr Stöcker hat gewußt , was er that , er hat in frivolst

Weise vor Gericht falsch ausgesagt , lediglich um seinem politift
Gegner Ewald die Abwehr von Verleumdungen zu erschweren .

Der Stöcker ' sche Meineid ist nur deshalb „ ni
strafbar " , weil Herr Stöcker Hofprediger ist !
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Der sozialistische Abgeordnete F r o h m e hatte in der Reichstagssitz '
om 31 . Januar wider den Polizeikommiffar Engel in Altona 'vom

Reihe schwerwiegender Vorwürfe wegen Amtsmißbrauchs
erhoben . Auf ausdrückliches �Verlangen und Wieds
Heltes Ersuchen der Altonaer Staatsanwaltschaft sandte Frist Hob

her sein aames . hierauf heiüaüriheö Material Behuf § � ho* a
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derselben hinterher sein ganzes , hierauf bezügliches Material behufs
leitung der Untersuchung gegen Engel . Darauf ist ihm jetzt der Best !
geworden , daß dieses Material der Staatsanwaltschaft zum strafrechtli '
Einschreiten keine Veranlassung gäbe . In dem 20 Seiten umfassest
Aktenstück heißt es u. A. :

„ Die Aussagen der vernommenen Polizeibeamten , soweit sie ledij
als Zeugen der betreffenden Verhandlungen , nicht als Beschuldigte
Betracht kommen , verdienen vollen Glauben und sind mindest ? .

glaubwürdiger als die Bekundungen der betheiligten Genif

Ihrer Partei , da diese selbst größtentheils zu den auf Grund

Reichsgesetzes vom 21. Oktober 1878 ausgewiesenen Personen geht
und sämmtlich den Polizeikommissar Engel und andere Polizeibea «
welche jenes Gesetz anzuwenden Halen , als ihre Feinde ansehen '

deshalb die Annahme nahe liegt , daß sie die V'

gänge absichtlich entstellen , um die ihnen unbequeme am »

Thätigkeit der Polizeibeamten lahm zu legen . Diese Annahme wird «

dadurch unterstützt , daß aus den Druckschriften der sozialdemokratis
Partei , insbesondere aus dem Zentralorgan derselben , dem „Soziald .
krat " , ersichtlich ist , daß einerseits der Haß gegen die Polizeiorgl
insbesondere den hiesigen Polizeikommissar Engel , systematisch gepre »
andererseits die Lehre verbreitet wird , daß einMein '
im Interesse der Partei kein Verbrechen , ein w�
eines politischen Meineides Verurtheilter „ein Märtyrer , kein -

brecher sei . "
Weil also der „Sozialdemokrat " in einem bestimmten Fall in e»

von Rechtswegen meineidig Erklärten keinen Verbrecher zu erblicken

mochte , darum ist nach der staatsanwaltlichen Logik jeder Soziald »
krat des Meineides verdächtig — nein , überführt ; in Berlin '

stellt sich ein Staatsanwalt hin und verkündet vor Gericht : Es g'

falsche Eide , die nicht strafbar sind !
Und das nennt man Justiz — Gerechtigkeitspflege !
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es gibt noch Leute , welche von „ R e ch t sprechen ohne Ansehen der $

son " reden , und es gibt noch Leute , welche immer wieder vergessen ,
1849 die badischen Freischärler bei Rastatt trotz Ehrenwortes des Pri »
von Preußen gestandrechtelt wurden , wie seit 1852 das offizielle Prev '
vor dem eidbrüchigen Staatsstreichhallunken Napoleon bauchrut '
wie 1886 Bismarck österreichische Soldaten zum Bruch des Fahnen »'
verleiten ließ , — es gibt noch immer Leute , welche nicht glauben wo'

daß der von allen Beamten des preußischen Staates beschworene
tikel 4 der preußischen Verfassung :
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fütofcl » lliPreußen sind vor demSesetze gleich , Stan -

satw . deSvorrechte finden nicht statt .
' d «? ! . �wlsse Leute eben auch unter die Rubrik derjenigen Eide fällt ,

° - r ° n Bruch nicht strafbar ist !nn
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� Kulturmission . In der unter englischer

ch-n »
stehenden Sklavenkäste in Westafrika sind Unruhen ausgebro -

fit , die Engländer die Einfuhr des Branntweins für die durstigen

"tist ?! kj, v\ . , Eingeborenen zu hoch besteuern . Zu dieser Nachricht schreibt
xribu » hochkonservative „Zlllz . Evangelisch lutherische Kirchen - Zeitung " :

en h«. »« iemger erfreulich ist es uns dagegen , wie die Eingeborenen d i e

! lim loben ; denn dieses Lob ist in Wahrheit nur eine

l�were Anklage . Wir erwähnten den hohen englischen Eingangs -
5uf Branntwein . ( Sie hierdurch herbeigeführte Erschwerung
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i nbj-i 5 Branntwein - Einfuhr war eine der Ursachen des Aufstandes . ) Die

ifcn ?ust ' en stch Zu helfen ; sie umgingen das englische Gebiet und mach -
3 als sich dieses immer mehr nach Osten vorschob , lieber einen größern

Mweg, um das gefährliche Getränk möglichst wohlfeil zu bekommen .

' Uerdings ist nun durch die deutschen Erwerbungen dem englischen

kn«itn ®en e' n Ziel gesetzt , und in Klein - Popo erhalten die Ewe von
nilschen Kaufleuten den Branntwein ohne Eingangszoll . Und neben
fm rücksichtslosesten Branntweinhandel wird auch

3 Einfuhr von Waffe « und Munition durch die

d» k * � e Flagge hier gedeckt . Mit deutschen Flinten und

, Ulschern Pulver rückten die ausständischen Ewe gegen das englische

iid
■ Und in der großen Volksversammlung in der Ebene von Tschiawe ,
alle Ewestädte zusammenkamen , erklärte man sich schroff gegen jeden

»gländer , gab stch aber der Hoffnung hin , recht bald deutsch zu

nli Man erwartete , natürlich auf Grund falscher Gerüchte , eine
? Kaufsumme für das Land , sowie unbedingte Zollfreiheit . Auch

Sibt zu denken ! »

SBie t
l6alb b°atsch zu werden , um — billigen Fusel zu bekommen .

!B. j . y)kenvoll für das in nie geahnter Herrlichkeit erstandene deutsche

in S?f • �n That , wir dürfen auf die Rolle stolz sein , die Deutschland

dalii? spielt ! Wenn man den deutschen Kolonialschwärmern die skan -

tor « Mißbräuche vorhielt , welche in den Kolonien von den „Zivilisa -
** verübt worden sind , so erhielt man bisher die stereotype Ant -

liiirf !' " 3a ' das waren Holländer , Engländer , Franzosen , bei denen sind
L .' 9* Dinge möglich , aber wir Deutschen sind ein wirkliches Kultur -

soll' ,B' r Deutschen vertreten die Humanität , in deutschen Kolonien sind

Um* Scheußlichkeiten unmöglich . » Nun , wir haben gesehen , und werden

sin? �en ' »unmöglich " solche Scheußlichkeiten in deutschen Kolonien

■ - Die Vorgänge in Kamerun haben uns einen Vorgeschmack gelie -
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p räs !»dt' und die zärtliche Fürsorge , welch
in a>a l�etmteresi' enten in Afrika zu Theil werden läßt — Deutschlands Ein -

ritt «s u . . mt es ja auch , der auf der Kongokonferenz den Antrag auf Be -

miß Wänkung der Schnapseinfuhr zu Fall brachte , — zeigt uns weiter , von

eich wahrhaft humanen , echt zivilisatorischen Gesichtspunkten

W �° derne Kolonialpolitik Deutschlands geleitet wird . Der Fuselschnaps ,

.
� ' st die höchste Inkarnation der Kultur , den Negern Schnaps brin -

an ste veredeln , sie zu christlich -germanischer Gesittung erziehen .

Welch fees Schweißes aller Edlen würdige Mission !

3 ° Lborolior la komm « — man suche die Frau , pflegte der

»berühmte » Vidocq zu sagen , wenn ihm ein neuer Kriminalfall gemeldet

[bürde. Der Mann , der seine Landsleute , oder sagen wir bester , seine

j
- s ch l e ch t s g e n o s s e n, kannte , ging von der Ansicht aus , daß bei

l ° dem Verbrechen eine Frau im Spiel sein müsse . Nach ähnlicher Ana -

' bgie könnte man bei allen Maßregeln der Bismarck ' schen Wirthschafts -
doiitik die Frage aufwerfen : Cherchez le Schnaps — wo steckt der

, fh n a p z b r e n n e r ? Das Schnapsbrenner - Jntereffe ist stärker als
blle übrigen Interessen des deutschen Volkes , sie verschwinden vor ihm

die moralischen Redensarten eines simplen preußischen Kultusmini -
sters vor den „Verdiensten » eines Schwenninger . So lesen wir in der

strammen Bismarck ' schen Berliner „ Post » über die Gründe , welche für
b' e Bevorzugung Bremens vor Hamburg bei Zuweisung der Dampfer -
subvention entscheidend gewesen seien :

. « Zu solchen Erwägungen mag nebenher auch die weitere hinzugetreten
st ' n, daß Hamburg in seinem Freihafengebiet abweichend von Bremen

J-Mer umfangreichen Industrie Raum gewährt , welche zu einem Theil

kuri� *' ' �' " *** ' Ehnvevbslpvrigen - d- S {<£»«• • ■* m

I ilmf » "sacht . Man denke nur an die dort ohne Zweifel in weitem

sehe � ' " lange in Aussicht genommene Spritfabrikation aus ruffischem

x ist , d- awhmaterial , welche der jetzt ohnehin so sehr gedrückten deutschen B r e n-

N. t . l1 6 1 längst zur großen Beschwerde gereicht . Es würde sicher zu viel -

und "' cht ungerechtfertigten Beschwerden Anlaß gegeben haben ,

- der im Hamburger Freihafengebiet etablirten Konkurrenz gegen die

.�.andische Fabrikation die Gelegenheit zu verschärftem Mitbewerb mit -
st der vom Reiche subventionirten Linien gegeben worden wäre . "
Mit andern Worten : den Interessen der pommer ' schen ic. Schnaps -

Kenner wird in Hamburg nicht die zarte Rücksicht geschenkt , wie in

Bremen , folglich — erhält der Bremer „ Lloyd » die Subvention .
Es lebe die nationale Schnapspolitik !

D i e Expropriation des legitimen Herzogs von

Braunschweig geht doch nicht so glatt von statten , wie der „eiserne »

�sto sich eingebildet hatte . Die Bundesrathssitzung , in der die heikle
"ssäre abgemacht werden sollte , hat schon zweimal vertagt werden müssen ,
" nd nun stellt es sich heraus , daß verschiedene der mittleren und kleine -
' - n Fürsten sehr ernsthafte Bedenken haben . Viel Logik hat diese
! ?° rte von Leutchen ja nicht , aber doch so viel , um zu begreifen , daß
i' r allesammt , mit genau derselben Argumentation , die hier gegen den
urrnen Cumberland geltend gemacht wird , genau ebenso „rechtmäßig "

[kpropriirt und depossedirt werden könnten . Darin haben sie allerdings
I ' cht; st « mögen sich indeß trösten . Nicht sie allein sind in dieser fatalen

uge. Den Hohenzollern und ihrem braven Hausmeier geht

genau ebenso . Wenn die deutsche Abtheilung der s o z i a l d e m o>

' ratischen Staaten von Europa einst ihre Dekrete erläßt ,

[?' rd sie zur D e p o ss e d i r u n g und Expropriirung der

Hohenzollern und B i S m a r ck e sich, mit alleiniger Abänderung
°kr Namen nnd Daten , Wort für Wort des Antrages be >

oienen können , den Junker Otto gegen den Herzog von Cumber -

»and geschmiedet hat .
Es ist doch gut , wenn Einem so hübsch vorgearbeitet wird !
Als charakteristisch sei bei der Gelegenheit erwähnt , daß die fort -

! ch r i t t l i ch e Presse in Sachen der Braunschweiger Erbfolgefrage ganz
" uf Seiten Bismarck ' s steht .
. Wenn es gilt , für das Haus Hohenzollern zu stehlen , dann sind diese

�dNastifchen Partikularisten stets bei der Hand . Jetzt sind
ist gerade so bereit , wie 1888 , ihre „Prinzipien " auf dem Altare des

�Meinsten preußischen Partikularismus zu opfern .
Natürlich denken die fortschrittlichen Herren nur an die „ A n n e x i o n »

Braunschweigs durch Preußen . Daß außer dem „legitimen Recht »
" Ur das revolutionäre Recht der Volkssouveränetät gelten kann — davon
haben diese Ritter von der traurigen Fortschrittspartei keine Ahnung !

w. Die deutschen Arbeiter haben sich nicht lange besonnen
" nd den Handschuh aufgenommen , den Junker Bismarck ihnen in jener

denkwürdigen Sitzung des Reichstags hinwarf , wo er sich als Manchester -
wann entpuppte . In Berlin , Elberfeld , Solingen , Kassel , Großenhain
" nd in vielen anderen Städten haben zahlreich besuchte Arbeiter -

" ersammlungen energisch dagegen protestirt , daß die A r b e i t e r
die Abschaffung der Sonntagsarbeit nicht wünschten . Weitere Versamm¬

lungen werden abgehalten werden — soweit die Polizei keine Hindernisse
w den Weg legt . In den Versammlungen , die sich mit der Frage der

Eonntagsarbeit beschäftigen , wird regelmäßig auch das Arbeiter -
s ch u tz g e s e tz der sozialdemokratischen Abgeordneten behandelt , für wel -

[hes die Arbeiter Deutschlands sich mit einer Einmüthigkeit aus -

sprechen , wie sie von den Arbeitervertretern wohl kaum erwartet worden .
Mit Ausnahme des Minimallohnes hat , unseres Wissens , keine einzige
Bestimmung bisher zu irgend welchen Bedenken Anlaß gegeben . Es

Zeigt dies , daß unsere Genossen durchaus praktisch sind : daß sie sehr
wohl unterscheiden zwischen th e o retis ch en und prinzipiellen
Forderungen , die nie scharf genug formulirt werden können , und zwischen

fal ® " i f ch 6 " Forderungen , bei deren Verwirklichung mit den that -
sächlichen Verhältnissen gerechnet werden muß . Unsere Abgeordneten
werden das Arbeiterschutzgesetz — vielleicht mit einigen Modifikationen ,
we sich inzwischen als zweckmäßig herausgestellt haben — gleich zu Be -
S>nn der nächsten Session wieder einbringen . Der Reichstag kann sich

, wel

nter
tren

t bew>
Kolli

i ihm

" o lst
politiffl
r e n.

„ n a

agssM
o n a if
u ch s

oied '
ie Fror
ehufs o

r Bes-i
srechtlill
mfafftrf

ie lediSl
uldigte�
de st /

Gen «.
Arund
n geh«.
izeibea/j
sehen
ieSU

ne am««
wird t

wkratisl
ioziald
izeiorgf

gepr - q
K e i n sj
ein jv«;
kein

ll in ei>l
blicken
iozialdst
jerlin »
Es gs

ge ! $

n der 1
rg - ssem
>es Prm
lle Pre »!
mchrutsf
fahnene '
iben wo�
vorene

'

dann einer eingehenden Prüfung nicht entziehen , und wenn die deutschen
Arbeiter sich bis dahin tüchtig rühren , so können die sozialdemokratischen
Abgeordneten mit einer Autorität austreten , die es den Feinden sehr
schwer machen wird , das Arbeiterschutzgesetz saus iayou zu verwerfen .

— „ Anonym ! » In einem Artikel der „ Weserzeitung " wird auf
die „ Anonymität " der Urheber des bekannten Frankfurter Aufrufs los -

gehauen — natürlich von einem Anonymus . Wir haben keine Lust
und keinen Berus , hier Dinge zu behandeln , die entweder bereits erledigt
sind oder vor ein anderes Forum gehören , allein — ohne ein Urtheil
über jenen Aufruf abzugeben — können wir doch nicht umhin , dessen
Verfasser und Unterzeichner gegen diesen , mehr als ungerechten , geradezu
frivolen Vorwurf in Schutz zu nehmen . Man vergegenwärtige sich doch
die Lage , wie sie durch das Sozialistengesetz geschaffen worden ist —

man vergegenwärtige sich, daß in keiner Stadt Deutschlands die Polizei -
gemalt sich niederträchtiger und brutaler gezeigt hat als gerade in Frank -
furt — dem Tummelplatz eines Rumpfs , der in dem Hake , Kieler
Andenkens , einen würdigen Nachfolger gefunden hat . Wer sich dies

vergegenwärtigt , wird sofort den leidenschaftlichen Ton des Frankfurter
Aufrufs , wenn er ihn auch noch so sehr mißbilligen mag , doch b e grei -
f e n, und er wird weiter begreifen , daß den Verfassern und Unter -

Zeichnern des Aufrufs die Anonymität von dem einfachen Selbst -
erhaltungstrieb als gebieterische Nothwendigkeit auferlegt ist .
Diesen Vorwurf der Anonymität erheben , heißt sich auf die gleiche Stufe
stellen mit den säubern Patronen , die , zur Vertheidigung der ö s f e n t -
l i ch e n Stimmenabgabe , behaupten , ein Mann von Charakter müsse für
seine Ueberzeugung auch öffentlich eintreten , andernfalls zeige er sich des

Wahlrechts unwürdig . Wer so spricht , vergißt eben , daß öffentliches
Hervortreten nicht gefordert werden kann , wo es Verfolgungen
jeder Art und den Verlust derCxistenz nach sich ziehen
kann . Nur blöde Kurzsichtigkeit oder pharisäerhafte Unehrlichkeit kann
das verkennen .

— s. Schlage , aber höre mich an ! sagte der griechische Phi -
losoph zu dem Heißsporn , der in Ermanglung von Gründen in einem

Meinungsstreit ihn durch Faustjchläge belehren wollte . Unsere Gegner
machen es ähnlich wie jener Heißsporn — sie schlagen auf uns zu, aber

hören uns nicht an . Hören uns nicht an , lesen uns nicht ,
kurz , geben sich nicht die leiseste Mühe , uns kennen za lernen . Verwen -
deten sie die Hälfte der Zeit , die sie mit Schimpsen und Verfolgungen
zubringen , auf das Studium unserer Partei , so würden sie wahr -
scheinlich genau wissen , was wir wollen . Und das wäre für sie sicher -
lich besser , wenn auch vielleicht nicht für uns . Denn so naiv und tölpel -
hast , wie bis jetzt , würden sie uns nicht in die Hände arbeiten .

Zu dieser Betrachtung werden wir veranlaßt durch die wunderbaren

Hypothesen und Phantastereien , zu welchen die gegnerische Presse durch die

Polemik , welche sich zwischen einigen unserer Genossen in der „ Frank -
furter Zeitung " entsponnen hat , veranlaßt worden ist . Eine Zeitung
entdeckte , daß der alte Riß zwischen den „Eisenachern " und „Lassalleanern "
wieder ausgebrochen sei, und daß die beiden Strömungen , die seit zehn
Jahren friedlich neben einander gegangen , sich jetzt trennen , und der
alte Kampf nächstens von Neuem entbrennen würde . Ein anderes Blatt

machte die Entdeckung , einer der Streitenden habe erkannt , daß die Masse
der Partei von dem Parlamentarismus nichts wissen wolle und da habe
er dann flugs sich an die Spitze der Frankfurter „ Rebellen » gestellt und
ein Pronunciamento gegen die Fraktion organisirt . Letzterer Blödsinn
wurde in der „ Frankfurter Zeitung " ausgebrütet , die , seit Sonnemann

gegen Sabor durchgefallen ist , jedesmal aus dem Häuschen kommt , wenn
von Sozialismus die Rede ist . Und der Himmel weiß , was sonst noch
Alles den Lesern der gegnerischen Blätter ausgetischt ist .

In diesen tollen Phantastereien und Hypothesen zeigt sich so recht deut -

lich die Unfähigkeit unserer Gegner , das Wesen und den Organismus
der sozialdemokratischen Partei zu verstehen . Wären sie nicht wie mit

Blindheit geschlagen , sie würden es ganz natürlich finden , daß Diffe -
renzen , die im Schooße der Partei in Bezug auf gewisse taktische
Fragen obwalten — denn von prinzipiellen Differenzen ist nicht
die Rede gewesen — öffentlich zum Austrag gebracht werden . Das

Vertuschungssystem kann in einer so durch und durch demokratischen
Partei , wie der unseligen , unter keinen Umständen Platz greisen .

Und haben etwa andere Parteien keine Differenzen ? Sind die F o r t -

r uicht - i , - oirlÄe oder d,ch brennendsten Fra -
gen gespalten ( Sozialistengesetz , e) an . psersuboention , 20, 000 Mark für
den zweiten Sekretär rc. ). Und n an gar erst die „ V o l t s p a r t e i l e r »
— gibt es überhaupt eine Frage�in der sie e i n i g sind ?

Der Unterschied zwischen unserest, Gegnern und uns besteht darin : sie

vertuschen die Differenzen und sifi ni m e n und handeln gegen¬
einander . Wir vertuschen nicht , stimm en und handeln aber

einig . Oder wäre dies etwa während der letzten Session nicht ge-
schehen ? Und es geschieht auch jetzt , und wird in Zukunst geschehen .

Die Gegner , die mit aller Gewalt einen feindlichen Gegensatz zwischen
der Parte : und der Fraktion zusammenlügen wollen , haben offenbar im

„ Sozialdemokrat " gar nicht gelesen , daß die Fraktion selbst die Veröffent -
lichung der Proteste gegen ihre bekannte Erklärung ausdrücklich verlangte ,
und daß sie die Zurückziehung aller G e g e n p r o t e st e veran -
laßte . Sieht das aus wie Berge , . . altiing oder wie Niederlage ?

Und die Polemik in der „ Franksurler Zeitung " ! Ein Abgeordneter
hielt es für nöthig , die Frankfurter Genossen wegen ihres Ausrufes an -

zugreifen , und ein anderer Abgeordneter , der , als der Aufruf beschlossen
wurde , gerade in Frankfurt war , hält es für nöthig , jene Frankfurter
Genoffen zu vertheidigen . Das siijv die einsachen Thatsachen . Und das

soll eine „ Spaltung " , oder doch wenigstens einen „tiefen Riß " in die

Partei bedeuten . Kennten wir nicht die Ignoranz und Vernageltheit
unserer Gegner , so würden wir meinen , sie wollten blos schlechte Witze
reißen . Doch die Größe ihrer Ignoranz und Vernageltheit schließt diese
Deutung aus : sie glauben , was sie schreiben . Das Zeug -
niß sei ihnen für diesmal ausgestellt .

t . In der „ Frankfurter Zeitung " ist die Polemik zwi -
schen Frohme und Bebel sortgesetzt worden , obgleich man hätte erwarten
können , dieselbe habe im Parteiorgan ihren Abschluß erlangt . Wie be-
greiflich , reibt sich die gegnerische Presse vergnügt die Hände , und pro -
phezeit den nahenden Zerfall unserer Partei . Wir könne ! » in diese Sache ,
welche für uns allerdings abgeschlossen ist , nicht eingehen , halten uns
aber , auf zahlreiche Anfragen von Genossen hin , für verpflichtet zu er-
klären , daß nach den uns gemachten Mittheilungen eine weitere Fort -
setzung der Polemik nicht mehr zu erwarten ist , und daß etwa noch nicht
erledigte Punkte vor einem andere - , Forum zur Erledigung kommen
werden . ( Damit hoffen wir einen ms Eßlingen zugegangenen
Protest gegen die Polemik in gegn�fschen Blättern fii . erledigt . )

Wer aus diesem Zwischenfall nachrheilige Folgen für die Partei er -
hofft oder befürchtet , verräth dadurch blos seine Unkenntniß des Wesens
unserer Partei . —

— Ein fortschrittlicher Nothschrei . Während das Groß -
maul Eugen Richter in die Welt hinaus renommirt , als wolle er bei
den bevorstehenden preußischen LandtagSwahlen die Konservativen und
und deren nationalliberales Anhängsel zum Frühstück verspeisen , sind die
vernünftigeren Fortschrittler sich nÄl bewußt , daß ihre Wahlaussichten
sehr ungünstige sind , und sie sehen sich deshalb bereits nach Bundes -
genossen um. Und wo wären die - clben zu finden ? Ein Leitarttkel der
„Berliner Volkszeitung " denkt a:� die — Sozialdemokraten .
Nur mit Hülfe der Sozialdemokratin könne die Fortschrittspartei einer
Wahlniederlage entgehen .

Da mag der Mann recht haben . Aber werden dieSozialdemo -
kraten ihre Hülfe gebest ? Was meinen Sie , Herr Eugen
Richter ?

Kulturkämpferische - . Der „ Kulturkampf » ist bekanntlich
die einzige Zuflucht unserer biedren Nationalliberalen , wenn sie sich
genöthigt sehen , die Berechtigung oes zweiten Theiles ihres Parteititels
nachzuweisen . Daß sie „national " ' sind , d. h. — was man heute natio -
n a l nennt — mit Bismarck durck - Dick und Dünn gehen , bezweifelt Nie -
mand , aber ihr Liberalismus ist ' nachgerade so fadenscheinig geworden ,
daß ihn Niemand ernst nimmt . - Nur der „ Kulturkampf " , der Kampf
für die Aufklärung gegen psäffi ' che Volksverdummung , machte bisher
scheinbar eine Ausnahme , in diei . - m Punkte geberdeten sich die Herren
bisher als unerschütterliche Kämpfer ; die Förderung des Schulwesens
war ihr A und O.

Aber rechne Einer auf die deutschen Nationalliberalen ! Die Herren

sind nur in einer Beziehung zuverläffig : im V e r r a t h. Und da ihnen
nichts zu verrathen übrig geblieben , so verrathen sie jetzt auch die Schule .
Da hat der deutsche Reichstag in einer seiner letzten Sitzungen das sog .
Huene ' sche Verwendungsgesetz angenommen , nach welchem die Einnahmen
aus den erhöhten Zöllen den Kreisverwaltungen zugewiesen
werden sollen , in denen natürlich die Landjunker das große Wort führen .
Der Antrag war von den Klerikalen eingebracht und ursprünglich von
den Nationalliberalen bekämpft worden ; hinterher , als Bismarck ihn
für gut befunden , waren die Herren natürlich umgefallen und hatten
ihm zugestimmt , um bei dem nationalen Werk auch mitzuthun .

Jetzt , wo dieses Gesetz nun in Kraft treten soll , lesen wir darüber in
der liberalen — sagen wir lieber kulturkämpferischen „Kölnischen
Zeitung « :

„ Es unterliegt keinem Zweifel , daß die nach dem Berwendungsgesetz «
an die Kreise der Rheinprovinz fallenden Beträge , nach dem Wort -
laut und den Absichten dieses Gesetzes selber , zur Erleichterung
der Wegebaulasten an erster Stelle bestritten werden müssen ,
wenngleich formell dieses Wegebudget von der Provinz ausgebracht und
nur auf die Kreise und Gemeinden vertheilt wird . Denn es widerspräche
völlig dem Sinne des Gesetzes , wenn in der Rheinprovinz der überhaupt
nur subsidiär und in zweiter Linie angeführte VerwendungS -
zweck — Erleichterung von den Schullasten — darum an
erste Stelle geschoben würde , weil der Hauptzweck — Verminderung der
Kreiszuschläge für Wege — formell bei der Provinz liegt . Bei unseren
rheinischen Provinzialbehörden ist denn auch gar kein Zweifel , daß an
erster Stelle die Gemeinden von den W e g e l a st e n befreit werden
müssen . »

Als bei der Berathung des Antrages Huene die agrarischen Heiß -
sporne in diesem Sinne sprachen , trat ihnen der konservative Kultus -
minister Gohler entgegen und legte eine Lanze für die Schule ein , wo-
für ihn freilich die Herren von Rauchhaupt und Konsorten gehörig her -
unterhunzten . Jetzt ist es das H a u p t b l a t t des rheinischen Libera -
lismus , welches sich auf die Seite der ärgsten Reaktion stellt —erst die
Wegebaulasten und dann die Schule . Für Wegebauten ist heute der
bornirteste Bauer zu haben , weil er aus ihnen seinen Vortheil zieht , die
Wegebauausgaben sind also weit weniger gefährdet als die Schulaus -
gaben , trotzoem müssen von den Einnahmen , welche die große Masse
des Volkes in Form von Getreide - ic. Zöllen aufbringen muß , erst
diese gedeckt werden . Warum ? Weil dann die Kreissteuern , die
„leider » direkte sind , herabgesetzt werden können — im Inter¬
esse der Besitzenden . Die endliche dringende Reform des Volks -
schulwesens ist damit illusorisch gemacht , die Möglichkeit der Einführung
eines Unterrichtsgesetzes weiter hinausgeschoben worden , aber , „die Katze ,
die Katz' ist gerettet, " nämlich die Geldkatze der Protzen in Stadt und
Land .

Welcher Kulturkampf , welche Kulturkämpferl

— Sonnemann ' sche Prinzipientreue . Ein Feuilleton -
Artikel der „ Frankfurter Zeitung » über die Barbarossa - Sage ( Nr. lS8 )
schließt mit folgenden Sätzen :

„ Aus den Befreiungskriegen aber erwuchs des deutschen Reiches
„Herrlichkeit » noch nicht . Noch mußte unser Volk in zersetzenden Käm -
psen seine staatsbildende Kraft heranreifen sehen . Und erst in den
Jahren 1870 und 1871 hat die deutsche Kaisersage ihren praktisch -
historischen Sinn verloren . Da stieg der alte Kaiser aus dem
Kyffhäuser empor und rief das deutsche Volk gegen den altenErb -
f e i n d und führte es zum staatsgründenden Siege und
breitete segnend seine Hände ü b er s e i n g e e i ni g t e S
Lau d. »

Wie gesagt , das ist der Schluß eines Feuilleton - Artikels , steht
also „ unter dem Strich », und gehört nicht zum politischen Theile ; aber
es gehört doch zum Blatt , bildet einen organischen Theil desselben und
ist Ausfluß des in dem Blatt waltenden und wirkenden Geists , gerade
so gut , als ob es „ über dem Strich " stünde . Die Redaktion der
„ Frankfurter Zeitung », als Ganzes genommen , ist verantwortlich dafür ,
und wir wollen gleich hinzufügen , daß Ergüsse ganz ähnlicher Sinnes -
und Gesinnungsart in dem Moniteur Sonnemann schon östers vorge -
kommen sind , unter dem Strich und über dem Strich . Doch dies
neueste Pröbchen wollen wir einmal festnageln .

Wie man weiß , thut Herr Sonnetnann und thun seine Volkspartell - r
sich viel zu zur auf ihre echt demokratische und aus ihre großdeutsche
oder sagen wir lieber alldeutsche Gesinnung . Und das Bismarck ' sche
Reich ist doch gewiß weder demokratisch , noch umfaßt es Alldeutschland .
Es ist ein despotisch regierter „ Rumpf " von Deutschland , ein vergrößertes
Preußen , eine große Zwangsanstalt , halb Kaserne , halb Zuchthaus —
und zwar ist es das in den Augen eines jeden Demokraten .
Und da kommt dieses Organ der großdeutsche » Demokratie und bringt
einen Hymnus auf das Bismarck ' sche Reich , und gibt den elenden Wechsel -
balg , weichen ein juchtenduftender preußischer Junker der ( sehr Zweifel »
haften ) Jungfrau Germania in die Wiege gelegt , für das verwirklichte
Ideal des deutschen Volkes aus ! ! Das heißt denn doch in der That
die Unverschämtheit und Gesinnungslosigkeit etwas weit getrieben ! Und
derselbe Herr Sonnemann , der sein Blatt zu solchen Orgien der Servi -
lität hergibt , eifert bei jeder Gelegenheit gegen die herrschende Preß -
korruption ! Er zupfe sich an der eigenen Nase !

— Der arme Hartwig ! Wir meinen den Dresdener Bunt -
papier - Hartwig . Wie bös er mit seinen Angrissen auf den Stadtrath
„hereingefallen " , ist unseren Lesern bekannt . Für das Vergnügen , die
Wahrheit gesagt zu haben , wurden ihm 14 Tage Gefängniß „aufgebrannt " ,
was ihm und seinen Freunden äußerst fatal ist. Er wäre die verwünsch -
ten 14 Tage auch gar gern los geworden und hatte stark Lust , um
Gnade zu bitten — ein Held ist er ja nicht , wie er auch in der ihm
verhängnihvoll gewordenen Gerichtssitzung zeigte — es wurde ihm jedoch
bedeutet , daß sich das nicht recht schicken würde . Doch seine Freunde
im Stadtverordneten - Kollegium ersannen ein anderes AuS -
kunftsmittel : das Stadtverordnetenkolleg sollte an den Stadtrath ,
als den beleidigten Theil , ein Gesuch richten , dahingehend , derselbe möge
auf die Strafe verzichten und sich für Begnadigung des armen SünderS
verwenden . Gedacht , gethan . Das Gesuch war schon fertig und unter -
schrieben . Da ereignete sich ein fataler Zwischenfall . Es stand in einer
Zeitung , Herr Hartwig habe für die streikenden Tischler in Dresden
Geld gegeben . Ist das möglich ? Die braven Stadtverordneten sind
ganz verdutzt — sie glauben es nicht — wollen aber doch pro forma
anfragen . Und siehe da, das Unerwartete geschieht ! Hartwig antwortet
mit Ja ! die Tischler Hütten Recht , und er , Hartwig , habe 50 Mark in
den Streiksonds gezahlt . Beispielloses Entsetzen . Was thun ? Nun —
die meisten der Herren Stadtverordneten zogen ihre Unterschriften zurück ,
das Ä!' i )>ch gehl also nicht ab, aus der Begnadigung wird nichts und
der „ arme Hartwig », der zu 14 Tagen Gesängniß verurtheilt wurde ,
weil er die Wahrheit gesagt , muß jetzt seine Strafe abbrummen , weil er
einmal anständig gewesen . Eine köstlichere Satyre läßt sich nicht denken .
Ob Herr Hartwig die „ Moral " verstehen und beherzigen wird ? Dann
wäre er nicht Hartwig . —

— In Oesterreich haben in den letzten Wochen die Neuwahlen
für den R e i ch s r a t h stattgefunden . Bei dem wunderbar ausgeklü -
gelten Wahlsystem ( eine Mischung von Interessenvertretung und direkter
aber Zensus - Wahl ) spielte sich der Wahlkampf ausschließlich in den Krei -
sen der besitzenden Klassen ab. Die Ausdehnung des Wahlrechtes auf
die „ Fünfguldenmänner » , d. h. auf diejenigen , die fünf Gulden
direkter Steuern bezahlen , kam lediglich dem Kleinbürgerthum
zu Gute , das denn auch in Wien und in einigen anderen Wahlkreisen
Vertreter seiner Richtung durchsetzte : Leute , die das moderne Großkapital
ebenso wie das moderne revolutionäre Proletariat tödtlich hassen , und
mit radikalen Phrasen halb bewußt , halb unbewußt stockreaktionäre Ten -
denzen verfechten . Im Uebrigen kehren die Parteien so ziemlich in ihrer
alten Stärke zurück , die wesentlichste Schwächung hat die deutschliberale
Versassungspartei erfahren , die nicht nur an Antisemiten , „ Demokraten "
und extreme Deutsch - Nationale , sondern auch an die Tschechen mehrere
Sitze verlor .

Letzterer Umstand , die Vermehrung der tschechischen Stimmen , wird in
der deutschen Presse , und sonderbarerweise auch in einem deutschen Ar -
betterblatte , als noch beklagenswerther hingestellt als die Verstärkung der
reaktionären ( klerikalen ) Gruppen im österreichischen Reichsrathe . Der
Rückgang bezw . die Schwächung des Deutschthums bedeute einen Rück -

gang der Kultur , denn da « deutsche Element sei der Kulturträger in

Oesterreich . Wir können das nicht unterschreiben . Kein Zweifel , die

Deutschen als die seit Jahrhunderten herrschende Rasse , bilden in Oester -



reich das stärkste Kulturelement , aber sie sind nicht ausschließlich !
die Träger der Kultur . Andere Nationalitäten haben im Laufe der Zeit
sich auch heranentwickelt , haben eine eigene Literatur geschaffen und dür -

fen jetzt eben auch Anerkennung verlangen . Nur nationaler Dünkel kann

ihnen die Berechtigung dazu absprechen . Im Ernst wird doch Niemand

behaupten wollen , daß z. B. das ausstrebende Tschechenthum ein minder -

werthiges Kulturelement sei als etwa das sanatisch - katholische Tyrol . An

sich hätte also die Vermehrung der tschechischen Deputirten wenig zu
bedeuten , erst durch ihre Verbindung mit den reaktionen Elementen des

Deutschthums werden sie der Sache des Fortschritts gefährlich . Diese
unnatürliche Koalition ist aber die natürliche Folge des Nationalitäten -

Haders , der selbst wiederum ein natürliches Produkt ist des ganzen Habs -
burgischen Regierungssystems , der Fluch jahrhundertelanger Eroberungs -
und Unterdrückungspolitik .

Nicht der momentane Erfolg , den diese oder jene Nationalität heute
erringt , schädigt die kulturelle Entwickelung , sondern der Nationalitäten -

Hader überhaupt . Dieser aber wird so lange kein Ende nehmen , als das

heutige Unterdrückungssystem andauert . Eine gewaltsame Nationalisiruug
ist heutzutage ein Unding , die Amalgamirung der Nationen ist nur noch
von dem friedlichen Verkehr derselben auf dem Fuße der Gleichheit zu
erwarten . Daran würde auch die Erfüllung des offenkundigen Wunsches
der extrem Deutsch - Nationalen Oesterreichs , die Annexion an Preußisch -
Dentschland , nichts ändern .

— Schweiz . In Zürich wurde am IS . Juni in einer sehr gut
besuchten Arbeiterversammlung einstinimig eine Resolution angenommen ,
welche die Ausweisung von Anarchisten , denen man keinerlei strafbare
Handlungen nachweisen kann , als mit den Grundsätzen des Asylrechtes
im Widerspruch stehend , scharf mißbilligt .

— In Belgien haben in den letzten Wochen verschiedene interessante
Versammlungen stattgefunden . Die Delegirten der Pariser Fachvereine
zur Antwerpener Weltausstellung haben nämlich ihre Anwesenheit in

Belgien benutzt , um mit ihren dortigen Brüdern die verschiedenen Fra -
gen zu besprechen , welche die Arbeiterklasse heute intereffiren . In Brüssel ,
in Gent , in Lüttich , in Verviers , in Charleroi — überall sind sie mit
den oryanisirten Arbeitern in Verbindung getreten und haben sich über
die Lage derselben , ihre Arbeitsweise , Arbeitsbedingungen u. s. w. in -

sormirt . Auf allen diesen Versammlungen hat es sich wieder einmal

gezeigt , daß der alte Geist der Internationalen Arbeiterassoziation noch
nicht todt ist ; es waren wahre Verbrüderungsfeste der Proletarier Frank -
reichs und Belgiens .

Vielleicht kommen wir aus die ganz besonders intereffante Versamm -
lung in Brüssel , der Freund de Paepe prästdirte , noch zurück .

— Aus Dänemark . Kopenhagen , den 11 . Junil88S . Die
sozialdemokratische Arbeiterbewegung in Dänemark macht , wie schon bei
den Folkethingswahlen voriges Jahr konstatirt werden konnte , zusehends
erfreuliche Fortschritte . Seit jener Zeit raffen sich unsere Arbeiter mehr
und mehr auf , um ihrer Partei das größtmögliche Ansehen und die

Kraft zu verschaffen , welche wir benöthigen , um den Kampf für die

Emanzipation unserer Klaffe mit Erfolg durchführen zu können . Wie
in Deutschland Bismarck , so ist hier im Lande der stockreaktionäre Mi -

nister E st r u p der beste Agitator für unsere Sache . Die Leser des
deutschen Parteiorgans werden wohl genügend über die politischen Ver -
hältniffe in Dänemark orientirt sein , weshalb ich sie füglich mit einer
langen Auseinandersetzung über dieselben verschonen kann . Doch sei nur
soviel mitg - theilt , daß das Ministerium Estrup durch seinen Gewaltakt
des Verfassungsbruches — welchen es damit beging , daß es am l . April
d. I . den Reichstag nach Hause schickte und sich ein provisorisches Finanz -
gesetz dekretirte — dem Oppositionsgeist kräftigen Vorschub leistete .
Unsere Partei benutzte diesen Gewaltakt als Anlaß zu einer großartigen
Demonstration , die Anfangs April auf dem für uns historischen „ Nörre -
fälled " ( „ das nordische Feld " , welches so groß ist , daß Dänemarks ge-
sammte Bevölkerung darauf Platz finden könnte ) stattfand und im wahr -
haften Sinne des Wortes eine Massenversammlung genannt
werden konnte — man schätzte die Zahl der Theilnehmer auf 60,000 .
Man wird vielleicht diese Zahl für sehr übertrieben finden , doch theilte
der Leiter derselben mit , daß die Versammlung im dichtesten Kreise ein
Arial von 42,600 Quadratellen - einnehme .

Ich habe , schon verschiedenen zahlreich besuchten Volksversammlungen
beigewohnt , doch muh ich gestehen , daß keine derselben dieser gleichkam .
Von der mit ca. 40 rothen Fahnen geschmückten Rednertribüne soll es
ein großartiges Schauspiel gewesen sein , diese Kopf an Kopf gedrängte
Menschenmenge zu überschauen .

Als Redner traten auf die Folkethingsabgeordneten H ö r d u m und

Holm , sowie der Pianofortefarbeiter H o l st , welche den Gewaltalt
der Regierung auf das Schärfste brandmarkten . Ganz besonders energisch
sprach sich Holst aus , indem er z. B. erwähnte , daß man die Verbrecher
Schritt für Schritt virfclgen müffe , bis sie ihre Laufbahn beschlossen
hätten .

Da wir bis jetzt noch eine ziemlich unbeschränkte Redefreiheit genießen ,
und besonders noch nichts von einem Haß - und Verachtungsparagraphen
kennen , bekam Holst keine Anklage auf den Hals . Die Versammlung
nahm mit allen gegen zwei Stimmen schließlich eine Resolution an , die
das Vorgehen der Regierung rückhaltlos verdammte und die Arbeiter
aufforderte , sich fester und fester um das Banner des Sozialismus zu
schaaren .

Erwähnenswerth ist , daß das Militär in den Kasernen konsignirt war ,
sowie daß zwei Dampsspritzen in einem nahen Hospitale in Bereitschaft
gehalten wurden , um den eventuell auflodernden Zorn der Bevölkerung
„ abkühlen " zu können .

Der 5. Juni , als Jahrestag der Einführung des Grundgesetzes , wurde
von unserer Jahren so auch diesmal mit einem Umzug und einem daran
sich anschließenden W a l d f e st gefeiert . Am Umzug betheiligten sich
122 Vereine mit 130 , zum größten Theile rothen Fahnen . Während
zwei hiesige Blätter die Zahl der Theilnehmer auf ca. 20,000 angaben ,
veranschlagten andere Blätter reaktionärer Observanz diese auf 12,000 .
Der Mittelweg wird wohl auch hier der goldene sein , und deshalb wird
die Zahl 16,000 . wohl annähernd richtig sein . Der Zug brauchte eine
Stunde und fünfzehn Minuten , um an einem bestimmten Punkte vorüber
zu kommen .

Das F e st im Walde verlief in der schönsten Ordnung , was man
von dem Fest der Reaktionäre nicht sagen kann , denn diese vergriffen
sich in höchst gemeiner und banditenhafter Weise an einem Referenten
unseres Organs „ Sozialdemokraten " , der das Verbrechen begangen hatte ,
einen von der Rotte gemißhandelten Freund in Schutz zu nehmen . Die
Bande wollte unseren Genossen in das Bassin werfen , woran sie jedoch
von zwei Polizeiern verhindert wurde ; darauf riß man ihm den Rock
und das Hemd entzwei , und als er in Begleitung der zwei Schutzleute
den Festplatz verließ , versetzte man ihm hinterrücks mit einem Todt -

schläger einen Schlag aus den Kopf .
So beträgt sich bei uns die „intelligente " Bestie ! Es ist das ein

sicheres Zeichen für die nahe Verwesung der Estrup ' schen Bauchrutscher -
Partei .

Unser Kopenhagener Parteiorgan „ Social Demokraten " hat jetzt bei -

nahe 20,000 Abonnenten , und wird seit 1. April auf einer Rotations -
Maschine gedruckt . Das Organ in Aarhus , „ Demokraten " , kann ebenfalls
einen erfreulichen Zuwachs von Abonnenten verzeichnen .

Die� mündliche Agitation in den Provinzialstädten ist durchgehends
von ausgezeichneter Wirkung und wird hauptsächlich betrieben von dem

Journalisten Meyer und den Schriftsetzern Harald Jensen und
M a r o t t.

Schließlich will ich «och erwähnen , daß die Bewegung auch in den

zwei anderen nordischen Ländern , Schweden und Norwegen , Fuß zu
fassen beginnt , und namentlich stellt Schweden , durch die unermüdliche
Thätigkeit Aug » st Palm ' s dazu angeregt , eine größere Schaar
treuer Genossen . B. B.

Nachschrift . In Friedericia ( Dänemark ) haben die Maurer
die Arbeit eingestellt . Da die Meister um Ersatz nach Deutschland ge-
schrieben haben , bittet man , den Zuzug nach dort zu verhindern .

— Amerika . Ueber den Prozeß Schwab in New - Dork ,
von welchem ein phantasievoller Reporter dem deutschen Publikum aller -

Hand pikanten Klatsch zu vermelden weiß , erhalten wir einen längeren
Bericht , dem wir nachfolgende Stellen entnehmen :

„ Die New - Aorker Concordia Assembly - Rooms -
Affaire vom 2. Februar d. I . , in welcher die Anarchisten so-
wohl wie besonders die Polizisten New - Uorks sich eine traurige Berühmt -

heit erworben , hat aller Wahrscheinlichkeit nach jetzt wohl für
immer vor der größeren Oeffentlichkeit ihren Abschluß gefunden .
I . Schwab war von der Polizei wegen Anstiftung zum „ Riot " ( Auf -
rühr ) angeklagt , er sollte nämlich an besagtem Abend sein Gefolge zur
Tödtung des Polizeikapitäns McCullagh aufgefordert haben . Aber trotz -
dem Staatsanwalt und Richter bei jedem Worte wie aufgeblasene Puter -
Hähne das „ rothe Gespenst " aufmarschiren ließen , so daß es der Jury
schier bunt vor den Augen ward , fanden sich vier Geschworene , welche
sich nicht dazu verstehen ließen , den Angeklagten der Pplizeirache zu über¬
liefern . Daß I . Schwab , als Bierwirth , dem Sasse des Polizeikapi -
täns McCullagh . mit welchem dieser längst ein privates Hühnchen zu
pflücken vor Begierde brannte , nicht zum Opfer gefallen , wird selbst der
grimmigste Feind des , . Freiheit " . Matadors mit Freuden begrüßt haben ,
ist es doch Thatsache , daß die Polizisten in geradezu unerhörter , die
preußischen Profoße sogar übertyrannisirender Weise auf die versammel -
ten Männer und Frauen ohne Gnade und Barmherzigkeit losknüppelten .
Wenn nun aber aus der Prozeßverhandlung es dem Unbetheiligten er -
scheinen möchte , als ob I u st u s S ch w a b mit Bezug auf die famose
Concordia - Affaire so ganz unbetheiligt , und nicht einer der moralischen
Urheber der Knüppelei gewesen , so müssen wir als Freunde der Wahr¬
heit und von unserem Parteistandpunkte denn doch energisch protestiren .
Die Versammlung , einberufen von der Sektion New - Pork der Sozialisti¬
schen Arbeiterpartei , zu dem Zwecke , die Londoner Explosionen zu dis -
kutiren , sollte nach vorgefaßtem Plan und vorgefaßter Absicht seitens
der Herren Anarchisten mit Gewalt gesprengt werden . Von den Helden
der That ward beschlossen , zur Verstärkung ihrer Kolonne die Mannen
O' Donnovan Rossa ' s per Schreibebrief zu requiriren , überhaupt sich mit
Knüppeln und Waffen aller Art auszurüsten , um den Sozialisten „ gründ -
lich heimzuleuchten " . Alle Vorbereitungen zu diesem Heldenstück waren
getroffen ; fast mit dem Glockenschlag 8 Uhr sprang einer der komman -
dirten Helden auf die Platform , suchte eigenmächtig die Versammlung
zu eröffnen und gab so das Signal zu dem Skandal , der mit der Polizei -
knüppelei endete .

� beT Pslizei angestrengte Prozeß , in welchem , wie gesagt ,
die Ankläger im Lichte höherer Impotenz florirten , war nun nichts
weiter als eme klägliche Farce seitens der Polizei . welche in I u st n s
Schwab em willkommenes Schlachtopser als Entschuldigung für ihre
Knüppelbestialität gefunden zu haben glaubte .

Nur insoweit sind wir mit dem Ausgang des Prozesses zufrieden .
Aber man bleibe uns vom Leibe , ,u sagen , daß Justus Schwab nichts
von der Jnszenirung des Skandals gewußt , daß man ihm nicht Alles
vorerst haarklein mitgetheilt , nicht Alles mit ihm ausführlich berathen
habe . Wie dirigirende Feldherren erschienen Schwab und Mostus auf
der Arena , und erst als die Geschichte schief ging , als die Polizei inter -
venirte und den anarchistischen Generälen den Wind aus den Segeln
nahm , hielten sie es für das Beste , der Erster « sich als „ dscsnt Citizen '
( anständiger Bürger ) zurückzuziehen , der Andere sich als echter Feigling
und im Vollgefühle seines schlechten Gewissens hinter die bekannten
braunen , faltenreichen Fenstergardinen — zu verkriechen .

Man bleibe uns auch vom Leibe , die ganze Schuld an den zerschlage -
nen Köpfen und Beinen auf die Polizei abzuwälzen , ist es doch nur zu
wahr , daß es die Anarchisten waren , welche vorzeitig in alle Winde
ausposaunten , einen energischen Schlag wider die Sozialisten unterneh -
men zu wollen , was mit anderen Worten nicht Anderes heißt , a l s
daß sie vorgefaßte Absicht hatte u, sich als echte , wirkliche
Polizei - Rowdics aufzuspielen . Bei Lichts betrachtet , war an jenem
Abend zwischen der Aufführung der Anarchisten und Polizisten durchaus
kein solch' wesentlicher Unterschied .

Wer aber seine Parteigänger sich als Rowdies zu betragen glaubt , ist
selbst nicht weit vom Rowdiethum entfernt .

Soweit wäre unsere Beurtheilung der Angelegenheit erledigt , wenn
wir zu den Prozeßverhandlungen nicht noch eine ganz kleine charakte -
ristische Note zu machen hätten .

Auf die Frage des Staatsanwalts Fellows nämlich , was die rothe
Fahne bedeute , antwortete Justus Schwab :

„ Die Solidarität der Arbeiter der ganzen Welt ! "
„ Durch welche Mittel glauben Sie dieselbe zu Stande zu bringen ? "
„ Durch Erziehung . Man kann Niemand zurSolida -

rität zwingen , der unwissend wär e. "
Goldene Worte das, ' tn ' chev That ; Otis Öetrt- Munde des » Newyorker

Anarchistenführers , goldene Worte , würdig , für alle Zeiten eingeprägt
zu werden in der Erinnerung Derer , welche , wie in der „Freiheit " ,
Tag aus Tag ein die Sozialisten , welche sich stets als eine Propaganda -
Partei betrachteten , begeiferten und verspotteten ; welche ohne Ermüdung
von der Gewalt salbaderten und Jeden mit dem Bannstrahl straften ,
welcher von der Erziehung , der «othwendigen Aufklärung der Massen
über den Gang der ökonomischen Entwicklung auch nur den Mund auf -
that . —

Hoffentlich werden die konsequenten Anarchisten ihren Justus Schwab
schleunigst bei Seite legen und ihn in ' s Register der „sozialistischen
Schlafmützen " einschreiben , umsomehr als er sich auch geflissentlich im
Verhör hütete , sich die Bezeichnung eines Anarchisten beizulegen . Aber
man kennt ja die Herren ; Begriffe sind dehnbar , und so werden sie
auch für die Schwab ' sche Erklärung über die Erziehung eine Definition
bereit haben , die in echt pfäffischem Sinne , also sophistisch , ganz in ihren
Kram paßt . Unser Justus Schwab ist in dem Prozeßverhör aber erkannt ,
und das ist für den Weisen gerade genug . X. Y. Z.

Parteigenossen ! Vergesst der Verfolgten

und Gemaßregelten nicht !

Korrespondenzen .

Königsberg i . Pr . Von Woche zu Woche habe ich es aufgeschoben ,
einen Bericht über den hier äusgebrochenen Tischlerstreik ans Zentral -

organ zu senden , weil ich, und mit mir die hiesigen Freunde , abwarten

wollten , bis etwas Bestimmtes und Positives über Erfolg oder Nicht -
erfolg zu berichten wäre . Ich will indeß nicht länger warten , wenngleich
auch heute der Kampf noch unr�schieden ist .

Der Gang der Dinge ist bis� jetzt in Kurzem folgender gewesen . Am
27 . April legten die Gesellen sämmtlich die Arbeit nieder . Einige kleine

Meister bewilligten sofort . Die Andern wollten nur mit „ ihren " Ge-

sellen , aber nicht mit der Streikkommission unterhandeln ; darauf ging
jedoch kein Geselle ein . Nachdem die Polizei durch Verhaftung des Vor -

sitzenden der Kommission ( Tags darauf wurde derselbe entlassen ) . Schließ -

ung des Fachvereins , diverse Haussuchungen , Verbot eines Zirkulars
und gleichzeitige Einschüchterung des Druckers den Meistern ihre Hand -
langerdienste geleistet hatte , diese Herren aber die Erfahrung machen
mußten , daß diese Maßnahmen nicht nur nichts fruchteten , sondern im

Gegentheil nur die Arbeiter zu festerem Aneinanderschließen veranlaßten ,

bequemten sich die Herren Jnnungsmeister dazu , der Kommission Zuge -
ständnisie zu machen . Man versprach eine zehnstündige Arbeitszeit , 10, " »
Lohnaufschlag und 14 M. Minimallohn . Die darauf tagende Tischler -

Versammlung erklärte sich mit den beiden ersten Punkten einverstanden ,
nur von den 15 M. Minimallohn wurde nichts abgelassen . Daraufzogen
die Meister ihre Versprechungen zurück , und es wurde natürlich weiter ge-
streikt . Eine größere Werkstätte mit 56 Gesellen , welche , das sei her -

vorgehoben , auch schon früher den besten Lohnsatz gezahlt hat , bewilligte
die 10 0/0 Aufschlag , 15 M. und 10 Stunden . 8 — 10 Pf . Extravergütung
für Sonntag - und Extrastundenarbeit . Währenddem ich diese Zeilen

schreibe , liegen noch zirka 400 Arbeiter im Streik , zirka 100 haben be-

willigt erhalten , vielleicht 50 sind abgereist , und der Rest , außer einigen

sehr wenigen Ueberläufern , hat Arbeiten auf eigene Rechnung , durch

Vermittelung der Kommission , übernommen . Zur Charakteristik der

Kampfesweise der Meister führe ich an , daß dieselben in Provinzial -
blättern nach Gesellen annonciren und dort hinschreiben , der Streik wäre

beendigt . Aber zum Lobe der auswärtigen Arbeiter kann ich hinzusetzen ,
daß auch nicht ein Einziger von auswärts den Streikenden Konkurrenz
gemacht hat . In einer vergangene Woche abgehaltenen Tischlerversamm -
lung wurde eine Resolution einstimmig angenommen , in welcher die

Kampfesweise der Meister unmoralisch genannt , und beschlossen nit

konsequent weiter auszuharren .
Genossen ! Es sind dies Vorkommnisse , wie sie sich überall bei eir

Streik ereignen ; was aber dem Mitgetheilten einen besonderen We

verleiht , ist der Umstand , daß dieser Streik und die ihn begleitenden!
eignisse sich in Ostpreußen , in Königsberg , abspielen . Es ist 15

das industriell wie politisch hochentwickelte Sachsen , es sind nicht
geschulten Arbeiterbataillone Berlins , Dresdens oder Hamburgs , W
im Feuer stehen und sich in diesem , wenn auch unblutigen , aber <•

falls große Opfer verlangenden Kampfe tapfer halten ; es sind -

preußen , und es ist der erste organisirte Streik , welcher sich in der «-

Krönungsstadt am Pregelstrande abspielt . Welche Opfer gebracht w«!
könnt Ihr ermessen , wenn ich Euch mittheile , daß in sechs W o i
an Unverheirathete für die ganze Zeit zirka 16 M. , an Verheirat
zirka 20 - 22 Mk gezahlt worden sind , und noch ist Alles intakt , «

hat der Hunger keine Lücken in die Reihen der Kämpfenden geri?
Doch muß ich erwähnen , daß die Roth bei Vielen schon groß , sehr s
ist , aber auch den Meistern brennt der Boden unter den Füßen ,
dürfte der Streik bald zu Gunsten der Arbeiter entschieden sein .

Zum Schluß danke ich noch im Namen der Kommission für die
den ausländischen wie inländischen Genossen gesandten Unterstützt
indem ich bemerke , daß , da der Streik seiner besondern Umstände t
besonderes Interesse erregt hat , weiterer Bericht und am Schluß Ab»

nung folgen werden . Solltet Ihr noch etwas flüssig machen könne«.
sendet schnell ! Die Entscheidung kann bei der Halsstarrigkeit der Me

möglicherweise noch lange dauern . Daß das hiesige Preßgesindel ,
konservativ oder „freisinnig " , auf der Seite der Meister steht , ist ff
verständlich .

? IRathcnotv , 1. Juni . Unser Städtchen ist aus der Aufregung noch >
heraus . Der Maurerstreik besteht fort , und seit Ostern haben wir
vier Brände gehabt . Die hiesige umsichtige Polizei bringt natürlich�
Brände mit dem Streik in Verbindung und meint , die streikenden M
allein könnten die Brände auf dem Gewissen haben , aber trotz /
Scharfsinns ist es ihren Geheimen noch nicht gelungen , die Brands »

zu ermitteln . Wie Schade !
Der Diebstahl der Regimentskasse hängt also doch mit dem Stre «

sammen . Vor dem Hause , welches den Schatz barg , standen zuvor!
Posten . Einen davon nahm man fort und stellte ihn vor das -

mentsbureau , welches sich im Hause eines reichen Maurermeisters »
det . Ob man das Bureau oder den Maurermeister gegen die Streiks

schützen wollte , haben wir nicht in Erfahrung bringen können . -
Der „ Ulk " besang den schrecklichen Borfall in einem rührsame »

dicht , zu welchem der Anstoß — man denke ! — von hiesigen t
Freunden des Kommandanten gegeben sein soll . Der Verdacht
sich gegen den Oberstabsarzt , der ein Spaßvogel ist . So muß t.
Alles , was Militär ist , hier mit dem Säbel gehen , auch der Arzt . *

aber benützt ihn als Krückstock . R. F. . h -
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O. Fechner , Schneider in Gens ,
wird hiermit aufgefordert , die brieflich mehrfach vergeblich
Abrechnung ungesäumt zu leisten .
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der Redaktion : Einsendungen aus Apolda , Bar « '

Cottbus , Kissingen , Leipzig , London , Münch '

Nürnberg , Plauen , Stuttgart : In nächster Nummer .

der Expedition : Von den P. - Gen . in Hamburg : Mk. 800 (

( Fr . 1000 — ) zum Wahlkampf d. Franzosen dkd. erh . u. weiter beflS — v
Yive la solidaritö ! — C. Mz. Zch. Fr . 1. — Ab. pr . Ende Juni erh; Moll . 2
August N. : Mk. 12 90 3 dir . Ab. 3 Qu . erh . Bstllg . folgt . Dan !

'
iu den '

Weiteres . — B. I —VI : Mk. 150 — k Cto . erh . Adr . ic. notifizirt ) Äigebra
H. Voigt New - Dork : Beide Bfe . am 13. /6 . erh . u. besorgt . — A- .1 Im Z
H. Lp. : Mk. 4 40 Ab. 1. Juni —Ende Aug . erh . — I . L. Ehst - f «Nero
Mk. 4 —, Cto . Ab. erh . Bitten Bfe . künftig besser zu verschließen�vammli
W. Lgnr . Eoansville : ( Doll . 1 — ) Fr . 5 10 Ab. 2. u. 3. Qu - '

Rückständiges am 13. /6 . abgeg . — Beelzebub : Mk. 5 — Ab. 3. C-f,
Schft . erh . — Frd . : Bs. v. 13. /6 . erh . Alles besorgt . — Rothi«;
Im Hauptsächlichsten einverstanden . Bstllg . u. Bf . folgt . — PI . SP- ,
Mk. 83 — baar u. in Ggrchg . ä Cto . gutgebr . Fehlerhaftes zur Ans:
erwartet . Ersatz u. Bstllg . folgt . — G. S. i. B. : Längst geplant , a

erst durchführbar , sobald die Schwierigkeiten rechtlich erledigt
welche der erste Verleger macht . Anderer Ausweg v. E. abgelehnt .
Feuerländer ! Mk. 50 — ü Cto . erh . Beil . weiter besorgt . — d- dr . «

Meerschtendeels leserlich . „Herrliche " Züge , knappes Gefüge . Schließ!
erinnert an feurig Gewächs freundlich der Klex . Nachtrag vom I5-

eingetr . — Rother Gnom : Folgt , sobald versprochene Fortstzg . da ist
Veritas : Bf . v. 12. /6 . erh . Weiteres besorgt . — Merkurius : Mk. 1*.

Ab. 1. Qu . erh . Warum betr . Hb. noch immer kein Bescheid ? — M

zahl G. : Adr . D. geändert . Dazu nimmt man eben Leute „ ohne Geru '

Z. gehört zu den glücklicherweise sehr wenigen Unpräzisen . Haben
mirt . — Fuchs : S . lt . P. - K. geordnet . Bs. folgt . — Feuerblume : „ S

Rüge wegen Unvorsichtigkeit " haben sie ihm ertheilt ? Wied '

holte Schlamperei mit Rügen statt mit Vertrauensentzug he«

wollen , ist — wirklich „ unvorsichtig " ! — R. : Bf . - addr . geordl

Ersatz unmögl . Künstig besser vorsehen I — Drickes II : Gründe Iß

Bermuthung betr . Adr . - Schnüffelei wären für uns auch wisiensive «
Weiteres vorgem . — Der alte Gz. : Adr . notirt . Auszug folgt . &

Verrichtung u. Gruß an die Andern . — Egoist . Rheinland : Bf . v

hier . Adr . geordnet . Nota folgt . So kurz , beinahe zu kurz . — Blasq

öwfl . 2 40 Ab. I . u. 2. Qu . Nachlsg . fort . — Gebr . Hmghs . St . Loi«

( Doll . 35 10) Fr . 177 70 ä Cto . Ab. erh . — A. L. Fkbg . : Mk. I

Ab. 3. Qu . erh . — Leipzig : Mk. 50 — für d. franz . Wahlen dkd.

u. abges . Frühere Qttg . pr . N. erloschen . Weiteres geordnet . — Ro>

Voigtländer : Mk. 30 60 Ab. 2. Qu . erh . Bfl . Weiteres . — Karl Wer

jgr . : Mk. 200 — k Cto . erh . Bstllg . ic. nach Vorschrift . — Verri «

Bf . v. 14 . hier . Rekl . folgt . Bfab . anlangend siehe am Kopf d. Bl.

Schnürung : Bf . v. R. erh . u. abgeliefert . — Rothe Spinne : Ä

besorgt . — Knurrhahn : Bf . v. 15. erh . Beil . besorgt . Schn . L. folgt .
Rostock : Mk. 40 — f. d. französischen Wahlen dkd. erh . u. abgesandt
Mönus : Bstllg . folgt . Vorausbezahlung Regel . Gesandte 3

gratis . - Schm . Nbg . ; Bf . v. 15. /6 . erh . — Matilde : Mk. 100 Die
Cto . Ab. w. in Ggr . Gvst . gutgebr . Bf . unterwegs . — Nur jr

Im 3
Rothe

. • «. H
°°r ° ssa
jtolaci
j�lanb
verein

Im «
P. - G.

D

Zu
?kute -

ichaftli.
« . f,
- « rt >

Die

dUrthsc
ßkhvrii
�tten,
°es Kl

Zum Vertrieb für den W a h l f o n d der französischen Soj
demokraten empfehlen wir :

„ Für oie französischen Srüder ! "
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Soztalisstsche ArSeiterpartei Z« eri » a .
Sektion Rew - York . her U

Sitzung de » Zentralkomite « jeden Freitag » tend » 8 l *ber er
in Lincoln Hall , Eck- Allen und Houston Street . . . keinem

Jeden Samstag finden Versammlungen statt . Nähere » „

„ New- Vorter Volkszeitung " , besonders Freitags und Samstags . v se
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